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	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	Sockel des gusseisernen Wegweisers bei Vellberg-Großaltdorf.
	Links: Brückenbaudenkmal und Zoll bei Kirchberg-Lendsiedel. – Mitte: Einer der beiden Pfeiler, dessen Inschrift bei Braunsbach-Döttingen bei der heutigen Kocherbrücke an den Bau der alten Brücke erinnert. – Rechts: Steinerne Erinnerung an den frühen Chausseebau bei Kirchberg an der Jagst.
	Sockel des Zolls bei Kirchberg-Lendsiedel mit Preistafel.
	Teil der Inschrift des Pfeilers bei Braunsbach-Döttingen.
	Linke Seite: Schloss Uhenfels.
	Grabstätte des Bankiers Georg Warburg.
	Blick in den Gutshof bei Schloss Uhenfels.
	Der Hofbrunnen aus dem Jahr 1865.
	Die ehemalige Kapelle bei Schloss Uhenfels wurde von der Familie Warburg zum Back- und Waschhaus umfunktioniert.
	Entlang der Wege um das Hofgut Uhenfels werden regelmäßig Bäume nachgepflanzt, damit das ursprüngliche Landschaftsbild erhalten bleibt. Dafür wurden Gottlob Bleher und seine Helfer 1997 mit dem Kulturlandschaftspreis des Schwäbischen Heimatbundes und des Württembergischen Sparkassen-und Giroverbandes ausgezeichnet.
	Noch funktionsfähiges Scheunentor mit Drehbalken und außen sichtbarer Tragekonstruktion aus dem Kraichgau
	Am Wirtschaftsgebäude des Widdumhofs in Affalterbach, Kreis Ludwigsburg, wurde die einstige Einfahrt zeitgemäß auf ein Garagentor reduziert.
	Obere Reihe von links: Ein gut erhaltener Zapfen des Drehbalkens sitzt im ebenso gut erhaltenen Lager. Der Radabweiser ragt in die Einfahrt, der Torflügel ist entsprechend ausgesägt. Bauschlott, Enzkreis. Das Zapfenlager ist als Eisenwinkel an einen auf dem Boden liegenden Holzbalken angeschraubt, der Holzzapfen selbst wird mit einem Eisenring umfasst. Das Auflageholz ist durch die Witterung stark zerstört, der Zapfen vollständig. Ein «Schuh» für den Drehbalken, ein im Feuer angeschmiedeter Zapfen, dazu noch eine «Pfanne», retten die Funktion des Torflügels. Mittlere Reihe von links: Um mit dem Zapfen des Drehbalkens nicht so weit in die witterungsgefährdete Zone zu kommen, wurde der Stein etwas höher gesetzt. Es hat auf die Dauer nichts geholfen, der Schmied musste einen Schuh fertigen mit Eisenzapfen und Verstärkung des schon gefährdeten Drehbalkens. Der hölzerne Zapfen des Drehbalkens war von unten her bis auf einen Stumpf verwittert. Der Schmied konnte ihn durch einen Ring mit kräftigem Eisenzapfen umfassen. Nun aber war die Verkürzung des Drehbalkens auszugleichen. Er bog ein starkes Flacheisen etwa hufeisenförmig und mauerte die beiden Enden in die Wand ein. Er füllte die so entstandene Form mit Speis auf und legte dort die Pfanne (Zapfenlager) ein. Der Stein darunter ist vermutlich die alte Auflage. Schmied und Zimmermann arbeiteten gekonnt zusammen, um den fachmännisch eingepassten Ersatzzapfen sicher zu befestigen. Etwas höher ist der in den Drehbalken eingeschobene und mit einem Holznagel festgehaltene Riegel zu sehen. Untere Reihe von links: Ein hoch angesetztes Zapfenlager ist weniger witterungsanfällig. Bei zwei nebeneinander liegenden Scheunentoren lohnt es sich doppelt. Der Stein ist Radabweiser für beide Tore. Altersberg/Aspach im Rems-Murr-Kreis. Die zum gleichen Tor gehörenden oberen Zapfenlager (Rohrschellen), das rechte davon geflickt. Der Drehbalken hatte sich so stark verzogen, dass sein unterer Zapfen nicht mehr in das Lager des Steins passte. Der Schmied montierte mit zwei Eisenbändern rechts an den alten einen neuen Zapfen an, der das Loch wieder erreichte. Der Torflügel war gerettet.
	Häufig ist den Deckleisten der flache Bogen aufgesetzt.
	Die etwas gedrückten Spitzbögen erinnern an den Kielbogen, der u.a. im Fachwerkbau zwischen Balkenköpfen zu sehen ist.
	Der «Künstler» empfand die Deckleisten als Stiele, denen er Blüten aufsetzte. Um das Florale des Ornaments zu betonen, malte er die durch Vertiefung angedeuteten Blütenblätter farbig aus. Rechts ist noch die Rohrschelle zur Aufnahme des oberen Zapfens vom einstigen Drehbalken zu sehen.
	Rundbögen sitzen auf den Deckleisten.
	Umgekehrte Spitzbögen, die sogar bis in die abgeschrägte Torecke weiterlaufen.
	Beliebt sind Verzierungen mit Dreiecken. Schwierigkeiten gab es, wenn wegen verschiedener Breite der Bretter die Deckleisten in ungleichen Abständen aufgenagelt wurden. Dadurch ergaben sich zwangsweise unterschiedliche Dreiecke bei gleicher Höhe.
	Linke Seite: Scheunentor von innen. Die stufenförmig ausgesägten Riegel greifen beim Schließen ineinander. Dadurch leisten sie dem Winddruck Widerstand, auch vereinfachen sie das Sichern gegen unbefugtes Öffnen.
	Ein Scheunentor in Herrenberg, dessen Konstruktion nur selten anzutreffen ist. Der rechte Torflügel ist quergeteilt, und folglich lassen sich beide Hälften getrennt öffnen. Das ist möglich durch Wendebohlen, die in einem doppelten Zapfenlager – ein Zapfenloch von oben, eines von unten her eingelassen – beweglich gehalten werden.
	Untitled
	Untitled
	Aus dem Familienalbum: Beim Hopfenzapfen in Rottenburg am Neckar, Josef Eberle vorne links.
	Der achtjährige Josef Eberle verkleidet für die Fastnacht.
	Josef Eberle mit seiner Frau Else Lemberger auf der Hochzeitsreise nach Paris im Jahre 1929.
	Josef Eberle als Herausgeber der «Stuttgarter Zeitung» Anfang der 1950er-Jahre.
	Zwei Schwaben unter sich: Josef Eberle im Gespräch mit Bundespräsident Theodor Heuss.
	Die Tierfreunde Else und Josef Eberle in ihrem Refugium im graubündischen Pontresina.
	Untitled
	Dynamische Öffnung zum Raum: «Montana I» vor der Württembergischen Landesbibliothek in Stuttgart. Im Hintergrund, schon auf der anderen Seite der Konrad-Adenauer-Strasse, erkennt man das Landtagsgebäude und das Dach des Opernhauses.
	Bonn 1978: Im Garten der Villa Hammerschmidt zeigt Bundespräsident Walter Scheel dem amerikanischen Präsidenten Jimmy Carter den Zweitguss der Plastik «Montana I» von Bernhard Heiliger.
	Bernhard Heiligers Plastik «Montana I» mit aufgefalteter Oberflächenstruktur. Im Hintergrund die Front der Wärt tem bergischen Landesbibliothek.
	Die als Hochaltar konzipierte Rosenkranzdarstellung ist als einzige der wenigen erhaltenen bauzeitlichen Gestaltungen der Grünmettstetter St-Konrads-Kirche nahezu authentisch überliefert.
	Mit Hilfe einer Quadratur wurde die Darstellung auf die Wand skizziert. Die Skizzierung verschiedener Handhaltungen des hl. Sebastians zeigt eine direkte und spontane Umsetzung von Details.
	Überreichung des Rosenkranzes des Jesuskindes an Katharina von Siena: Durch die nahe Anordnung Katharinas zu der Maria- und Christuskindgruppe und deren Blickkontakt entsteht eine innige Beziehung innerhalb der Dreiergruppe.
	Rosenkranzdarstellung von Matthäus Günther 1761, die im Zusammenhang mit der analogen Ausführung als Chorkuppelgemälde in St. Peter und Paul in Oberammergau entstanden ist.
	Seitenaltar der ehemaligen Rosenkranzbruderschaft in der St.-Peter-und-Paul-Kirche in Steinhausen. Das Altarblatt wurde 1746 von Joseph Esperlin ausgeführt.
	Horb, Heilig-Kreuz- Kirche: Detailausschnitt des Chordeckengemäldes mit der Darstellung alttestamentlicher Vorbilder des Kreuzes Christis. Der Künstler ist unbekannt.
	Katholische Pfarrkirche Salmendingen. Selbstbildnis Dents als Maler-Evangelist Lukas an der Kanzel.
	Pfarrkirche in Reichenbach am Heuberg: Nebenaltar mit einer Darstellung des heiligen Johann Nepomuk.
	Fresko in der Marienkapelle in Ringingen: die Aufnahme Mariens in den Himmel nach Matthäus Günther.
	Marienkapelle Ringingen: Marienverehrung durch Pfarrer Bitzenhofer und Gemeindeglieder.
	Chorfresko von Franz Ferdinand Dent mit Abendmahlszene in Weilheim bei Hechingen.
	Rechte Seite: Ein Hirte. Ausschnitt aus dem Chorfresko Christi Geburt in der Melchinger Pfarrkirche.
	Der Bahnhof Eppingen mit modernen Stadtbahnwagen
	Ein Foto wohl aus der Zeit des Ersten Weltkriegs: Im Bahnhof von Großgartach wartet man auf die Ankunft eines Zuges.
	24. Mai 1974: Zum letzten Mal zieht eine Dampflokomotive einen Personenzug auf der Kraichgaubahn
	Untitled
	Auf dem Ottilienberg unweit von Eppingen steht eine ehemalige Wallfahrtskapelle.
	Von der Heuchelberger Warte aus bietet sich ein großartiger Blick über das Umland.
	Der neue Stadtbahn-Haltepunkt Leingarten West, ehemals der Bahnhof Schlüchtern.
	Erste Probefahrt der Stadtbahn in der Heilbronner Kaiserstraße, im Hintergrund der Turm der Kilianskirche.
	Neckarbrücke in Heilbronn mit dem Postamt und dem Turm der Kilianskirche, aufgenommen 1926. Die elektrische «Spatzenschaukel» rollte von 1897 bis 1955 durch die Straßen der Heilbronner Innenstadt.
	Die Stadtbahn S 4 Karlsruhe-Heilbronn auf dem Heilbronner Marktplatz, vor dem Rathaus der ehemaligen Reichsstadt mit der astronomischen Uhr und dem Kätchenhaus.
	Das Denkmal für den Arzt und Naturforscher Robert Mayer (1814-1878) vor dem Heilbronner Rathaus.
	Im Mai 1971 auf der Ostalb: Der Triebwagen T 37 mit einem Anhänger auf der Fahrt von Aalen nach Neresheim. Hinter Aalen beschreibt die Härtsfeldbahn im Pflaumbachtal mit nur 80 Metern den engsten Radius dieser Bahnstrecke.
	Bahnhof Neresheim, überragt von der Abtei auf dem Ulrichsberg. Die Lok 12 steht unter Dampf und lockt Neugierige an.
	Voller Stolz auf ihre Arbeit: Gleisbauer nach Vollendung des letzten Jochs.
	Spursuche: Am Güterbahnhof Aalen finden sich noch einige kümmerliche Reste der Härtsfeldbahn.
	Der zugemauerte Wallenhau-Tunnel. Ganz links kommt der Albvereinsweg herunter.
	Der Endpunkt der ehemaligen Schmalspurstrecke von Aalen über die Ostalb in Dillingen an der Donau.
	Der Zucker ist eine Erfindung des Orients: Präsentation türkischer Süßigkeiten und Bonbons im Eingang der Ausstellung in Kleinglattbach bei Vaihingen an der Enz.
	Künstlerische Darstellung der Zuckergewinnung auf Sizilien im 16. Jahrhundert. Im Hintergrund wird Zuckerrohr geerntet und mit einem Esel herangeschafft. Die Stücke werden in einer Wassermühle zerkleinert und mit der Spindelpresse ausgepresst. Der Saft fließt in einen Bottich, wird eingedickt und in Formen gefüllt, in denen er kristallisiert. Die aus den Formen herausgelösten Zuckerhüte trocknen und können versandt werden.
	Rohrzucker und Zuckerrüben. Die Entdeckung, dass Runkelrüben Zucker enthalten, revolutionierte die Zuckerproduktion. Der begehrte Süßstoff wurde endlich erschwinglich.
	Die bunte Welt der Bonbons. Wie einst locken im Zahn'sehen Laden Bonbons den Kunden, sei es offenherzig in Gläsern oder verborgen in fantasievollen Dosen. Einen Gesamteindruck des ehemaligen Kolonialwarenladens in der Stuttgarter Calwerstraße vermittelt das Titelbild dieses Heftes.
	Videofilme über die Bonbonfabrikation sind nicht nur für Kinder ein besonderer Anziehungspunkt
	Bonbonmaschinen von einst im Kleinglattbacher Bonbonmuseum: ein Kessel für die Bonbonmasse sowie Kühltisch, Kegelroller, Prägemaschine und Kühlband.
	Ein echter Sympathieträger wackelt mit dem Kopf und rollt die Augen: «Bensons Toffee».
	Mit seiner Mitgliederversammlung und den Exkursionen war der Schwäbische Heimatbund zu Gast im Land der jungen Donau. Unterhalb von Geisingen findet man bei Immendingen die Donauversinkung.
	Untitled
	Untitled
	Die neuen Ehrenmitglieder samt Vorsitzendem: Willi Lutz, Friedrich Weller, Martin Blümcke, Fritz Oechßler (von links).
	Oben: Das Wappen der Fürstenberger prangt am Eingangstor zur Begräbnisstätte dieser Fürstenfamilie in Neudingen auf der Hochfläche der Baar.
	Unten: Eine Zeichnung des Mausoleums der Fürstenberger in Neudingen, errichtet in den Formen des Historismus.
	Rechte Seite: Auf dem Namen gebenden Fürstenberg ist von der Bergstadt nichts mehr erhalten. Zum Gedächtnis an den Kardinal Bea aus Riedböhringen haben die Fürstenberger diese Kapelle mit den landschaftstypischen Treppengiebeln gebaut.
	Architekt Herbert Groß (links) übergibt den Schlüssel für die Naturerlebnisschule an den Vorsitzenden des Schwäbischen Heimatbundes, an Martin Blümcke.
	Ein Trupp Wanderer kurz nach dem Start beim Neuen Schloss vor dem Großen Haus.
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	Untitled
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